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Neuer Bombenhagel auf Tilbury -Docks
»
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?IugL 6 ugksbrilL in 8 ou 1k » nrp 1oy erkolgreied » ngegrikken
Berlin,  25 . September . Im Laufe des

Dienstags unternahmen unsere Kampfflug¬
zeuge wiederholte Angriffe auf kriegswichtige
Ziele in Südengland . So wurden die Tilbury-
Docks und eine Flugzeugfabrik in Southamp-
ton erfolgreich mit Bomben belegt . Dabei kam
es zu mehreren Luftkämpfen , bei denen nach
bisher vorliegenden Meldungen 18 britische
Flugzeuge abgeschoffei » wurden ; ein deutsches
Flugzeug wird vermißt.

London  hatte auch im Laufe des Diens¬
tag mehrere Luftalarme . Es wird über zwei
neue Wellen deutscher Flugzeuge
berichtet , die am Dienstagvormittag über
Kent und die Themsemündung einflogen . Die
erste Welle kam m einer Stärke von etwa 150
Flugzeugen.

Um die Stimmung der Bevölkerung zu
heben , hat die Plutokratenregierung unver¬
bindliche Verbesserungen in den Schutzräumen
in Allssicht stellen lassen . Die Londoner Presse
macht in Begeisterung über die zugcsaaten
Holzpritschen , tue zwei - und dreistöckig her-
gestellt werden und auch in den Straßen und
Tagschutzräumcn Aufstellung finden sollen.
Der Lnftmarschall hat ein Danktelcgramm an
die Sperrballonmannschaften gerichtet , worin
eP heißt , das Verdienst der Sperrballone
könne nicht nach der Zahl der zum Absturz
gebrachten Flugzeuge , sondern nach ihrer all¬
gemeinen Wirkung bemessen werden , womit
der Lnftmarschall offenbar die großartigen
.Erfolge " der zu Hunderten nach Dänemark
und Skandinavien davongeflogenen Sperr¬
ballone meint , die dort riesige Verheerungen
anrichtcten.

Sowohl über die Einzelheiten der Nacht¬
angriffe wie über sonstige Kriegsvorgänge in
und um England ist London fast vollkom¬
men stumm . Ein nahezu undurchdringlicher
Sch weigevorhang  trennt London gegen¬
wärtig von der Umwelt . Die Regierung
Churchill hat offenbar eine neue scharfe Maß¬
nahme ergriffen , um von der Königsrede
alle unerwünschten Mitteilungen über Aus¬
maß und Wirkungen der deutschen Luft¬
angriffe der Außenwelt zu entziehen . Eng¬
lands Hauptstadt steht zwar noch in spärlicher
funkentelegraphischer Verbindung mit den
neutralen Ländern , aber die neutrale Bericht¬
erstattung ist auf ein solches Mindestmaß ge¬
drosselt , daß sie sich allenfalls noch über
irgendwelche belanglosen Vorgänge äußern
kann . Aber nicht mehr über die -allgemein
interessierende Frage der Angriffswir¬
kung  und so weiter.

Trotzdem ist den Plutokraten offenbar keine
Meldung unglaubwürdig genug , daß nicht
ihre Propaganda sich ihrer doch noch bediente.
So zitierte Reuter eine Schauermeldung der
Neuhorker Gerald Tribüne ", in der behaup¬
tet wird , daß im Kanal 60 000 ausgesuchte
deutsche Truppen durch englische Aktionen
vernichtet worden seien , und daß in derselben
Gegend 187 deutsche Flugzeuge abgeschossen
worden seien . Es bedarf keines einzigen Wor-
les . um auf diese ebenso dummen wie
frechen Lügen  weiter einzugehen . In
B ŝem Zusammenhang sei nur erwähnt , daß
wn täglich in den Gehirnen der Plutokraten
ooer anderen Schwindlern solche Jrrsinns-

Englisches Äberseekabe ! erbeut,
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Meldungen entstehen . So ist kürzlich ebenfalls
von amerikanischer Seite behauptet worden,
in den besetzten Gebieten  hätten 10 000
deutsche Soldaten verhaftet werden müssen.
Sie seien in geschlossenen Wagen durch
Deutschland transportiert worden und bei
ihrer Durchfahrt durch größere Orte habe
man stets Luftalarm gegeben , damit kein
Deutscher die Transporte erblicken könne.
Man kann hierzu nur sagen : Dumme Lügen
werden mitunter geglaubt , aber so blöde und
tendenziöse Schilderungen wie die obigen
tragen schon von vornherein den Stempel
des Schwindels an der Stirn.

Selbst in England wird zugegeben , daß
Groß - London  in seiner räumlichen Zu¬
sammensetzung von Hafen -, Industrie - und
wchrwirtschaftlich wichtigen Anlagen mit
Wohnvierteln ein geschlossenes Ganzes ist. von

ausgesprochen kriegswichtiger Bedeutung.
Wenn daher die Londoner Zivilbevölkerung
von den deutschen Vergeltungsmaß¬
nahmen,  auch wenn diese bisher stets ihren
Schwerpunkt auf militärische Ziele legten,
besonders stark in Mitleidenschaft gezogen
wird , so trifft die Verantwortung hierfür
fene britische Kreise , die in ihrer insularen
Kurzsichtigkeit dieser Entwicklung der Riesen¬
stadt nach der Richtung zum größten engli¬
schen Rüstungszentrum hin nicht rechtzeitig
gesteuert haben . Diese Feststellung ist der
„Daily Mail"  vom 19. September ent¬
nommen . Wörtlich ist dort zu lesen : „Lon¬
don ist eine Festung,  die jetzt bereits
zwei Wochen unter Feuer liegt , und es ist die
eigenartigste Festung der Welt , in der noch
heute 400 000 Kinder und Millionen Frauen
leben ."

Verkauft Lohn Bull auch Singapur?
kritische Lcklsppe in kernest - krotest 6es ispaviscUell deoerrilstovsiZs

Tokio,  24 . September . Der japanische
Generalkonsul in Singapur überreichte am
Dienstag im Zusammenhang mit der Ver¬
haftung von Mitgliedern des japanischen Ge¬
neralkonsulats schärfsten Protest an die dor¬
tigen britischen Behörden , worauf die sofortige
Entsiegclung der im Konsulatsgebände befind¬
lichen Safes erfolgte . Dem Bericht des Gene¬
ralkonsuls zufolge hätten die Engländer , wie
die japanische Nachrichtenagentur Domei mel¬
det , die Durchsuchung des Büros eines Kon¬
sulatsangestellten mit der Verwechslung sei¬
nes Privatzimmers begründet.

Die immer eindeutiger werdenden Ver¬
handlungen und Kommentare in Washington,
wonach Amerika  in der elften Stunde noch
die japanische Politik in Ostasien blok-
kieren  müsse , haben in den letzten Tagen in
Japan das Gepräge gegeben . Die darüber ge¬
führten Besprechungen begannen noch am
Samstagnachmittag mit Audienzen des Ma¬
rine - und des Kriegsministers , wobei der
Kriegsminister eineinhalb Stunden im Palast
verblieb . Auf Grund dieser Aktivität sind die
japanischen Zeitungen natürlich voll Speku¬
lationen über die Natur und den Inhalt der
Gespräche . Sämtliche Kommentare aber lassen
sich in einem Satz zusammenfassen : die Ueber-
lassung Singapurs  durch England an
Amerika würde die Pazifikkrise auf
den Höhepunkt  bringen . — Die japa¬
nische Zeitung „Kokumin " drückt es so aus,

oaß sich die japanisch - amerikani¬
schen Beziehungen,  die sich von schlecht
zu schlechter entwickelt haben , in den schlimm¬
sten Zustand geraten würden , der vorstellbar
ist, wenn diese Ueberlassung Tatsache würde.
Japan sei überzeugt , daß im Pazifik nichts
vorhanden sei, was eine „gemeinsame Vertei¬
digung " Englands und Amerikas notwendig
mache . Japan müsse deswegen annehmen , daß
es bei dem Zustandekommen eines englisch-
amerikanisch -australischen Abkommens unter
verstärkten Druck gesetzt werden solle , den es
einfach nicht übersehen dürfe . „Uomiuri"
nennt die Washingtoner Besprechungen die
glatteste Herausforderung und Bedrohung
Japans.  Japan würde damit zum Ziel
amerikanischer Militäroperationen »gemacht.
Die Verantwortlichen Kreise Japans betrach¬
teten daher die Entwicklung mit einer der¬
artigen Aufmerksamkeit wie nie in der letzten
Zeit . Auch „Hochi " findet in den Besprechun¬
gen einen klaren Beweis für den unmaskier-
ten Plan , Japan bei der Errichtung einer
neuen Zone gemeinsamen Wohlstandes in Ost¬
asien im Zaune zu halten . Das Blatt ver¬
sichert aber den Angelsachsen , daß der Nutz¬
effekt nur darin bestehen würde , den natio¬
nalen patriotischen Geist des japanischen Vol¬
kes weiter zu entflammen . Wenn es unmöglich
sein sollte , den Frieden im Pazifik zu wah¬
ren , so könnte die Schuld dafür nur England
und Amerika zufallen , die die unruhigen
Wasser des Pazifik mit Bomben weiter auf¬
rührten.

Gefechte an - er Grenze Saud -Arabiens
ssnZlLQck lietrt Ln cker Irsn -ijorckLnisabea Orenre - Alönlö libn Lrnick ist aut cker^ scbt

5onckerderi ' cbt un ; e

v. I-. Rom,  25 . September . Die Truppen-
konzcntrationen Jbn Sauds an der trans-
jordanisch -arabischen Grenze müssen jetzt von
der englischen Agentur Reuter bestätigt wer¬
den , nachdem es am 2. September zu einem
schweren Grenzzwischenfall gekommen ist, der
die Beziehungen zwischen Transjordanien
und Saudi -Arabien kennzeichnet.

Transjordanische Truppen , so heißt es , ver¬
suchten die Grenze zu überschreiten , wurden
aber von den motorisierten Kräften Jbn
Sauds zurückgeworfen , die nun ihrerseits
mit Tanks weit in das transjordanische Hin¬
terland vorstießen.

Der Sinn dieses Zwischenfalls wird klar,
wenn man bedenkt , daß die transjordanischen
Truppen eigentlich englische  Truppen
sind , die von England bezahlt und von eng¬
lischen Offizieren ausgebildet und befehligt
werden . Tatsache ist, daß König Jbn Saud an
der transjordanischen Grenze Posten bezogen
hat , um im gegebenen Augenblick dem Emir
von Transjordanien Akaba und Maan wieder
abzunehmen , das englische Intrigen einst dem
Schutzstaat Transjordanien angegliedert hat¬
ten.

er Xorrerponckenten

Der militärische und politische Druck Eng¬
lands auf Aeghpten wurde in den letzten zwei
Tagen zum Zwecke der Errichtung einer Dik¬
tatur Achmed Mähers , der vollständig Eng¬
land ergeben ist, gegen alle oppositionellen
Politiker gesteigert . König Faruk selbst er¬
schien, was in den weitesten Kreisen Aufsehen
erregt hat , in der Moschee el Kusum , und
zwar in Begleitung von Khalid al Hud , dem
m Kairo eingetrofsenen Sonderbeauftragten
Jbn Sauds , dessen Name im Vorjahr viel ge¬
nannt wurde , als er im Auftrag König Jbn
Sands Berlin einen Besuch abstattete . Ueber
die Mission Khalid el Huds in Aeghpten wird
strengstes Stillschweigen bewahrt . Allein die
Tatsache , daß Jbn Saud mit König Faruk in
Verhandlungen tritt , von denen England aus¬
geschlossen ist, hat stärkstes Interesse bis nach
Syrien,  Teheran und Hadramaut erweckt.

Ruft vom Duce empfansen
Herzliche Kundgebungen für den Minister
Rom , 24. September . Der Duce  hat im

Beisein des italienischen Unterrichtsministxrs
den Reichsminister für Wissenschaft , Erzie¬
hung und Volksbildung Rust  empfangen und
mit ihm eine herzliche Besprechung gehabt.

Wagt es  nur . . .
Vor » uusorer öerliaer L o d r Lt t l o i t u » A

s. Berlin , 25. September.
Der oberste Politische Gangster an der

Themse , Winston Churchill , ist nun aus der
ganzen Linie dazu ubergegangen , Verbrechen
leder nur denkbaren Art selbst zu begehen oder
aber zu befehlen und der englischen Kriegfüh¬
rung ein Aussehen zu geben , das durch
Meuchelmord und Banditentum
gekennzeichnet wird . Schon aus dem Welt¬
krieg ist dieser Churchill , dessen niederträch¬
tiges Konto ins Ungemessene gestiegen ist, als
ein Mann bekannt , dem , frei von jedem Skru¬
pel , Menschenleben nichts wert sind . Immer,
wenn man die Frage stellen mußte , wer Wohl
der Urheber einer ganz besonders ins Auge
fallenden englischen Gemeinheit sei , tauchte der
Name W . C .'s auf.

Jetzt handelt Churchill nach dem kürzlich von
einem englischen Geistlichen ausgesprochenen
Grundsatz , daß die deutsche Rasse aus¬
gerottet  werden müsse , und daß es Eng¬
lands Aufgabe sei, alle Deutschen totzuschla¬
gen . Auch in der Nacht zum Dienstag haben
die englischen Flieger mit ihrem Angriff auf
Berlin nach diesem Grundsatz und churchill-
schem Befehl gehandelt , indem sie systematisch
auf dicht besiedelte Wohnbezirke , in deren wei¬
tem Umkreis sich keinerlei kriegswichtige oder
militärische Anlagen befinden . Spreng - und
Brandbomben abwarfen -und Männer , Frauen,
Kinder hinmordeten oder schwer verletzten , so¬
wie ihr Eigentum zerstörten oder beschädigten.
Sie haben sich nicht gescheut , ihre Bomben in
der Richtung auf zwei Kirchen niedersausen
zu lassen und eine Arbeitersiedlung zu tref¬
fen . Sie haben eine NSKOV .-Siedlung und
ein Durchgangslager für Wolhyniendeutsche
angegriffen , sie haben sich überall , wo sie sich
über Berlin befanden , nicht mehr im gering¬
sten zurückgehalten , ganz systematisch Plätze,
Straßen , Gebäude und andere Ziele zu tref¬
fen , von denen sie annahmen , daß sie hier
möglichst viele Menschenleben zer¬
stören  könnten . Sie haben schließlich sogar
jene Brandplättchen über der Reichshaupt¬
stadt abgeworfen , die seit einigen Wochen die
besonders gemeine Art englischen Kampfes
kennzeichnen . Wir stellen also fest : Brutalste
Zerstörungswut und wohlüberlegter Massen¬
mord sind nun die Methode des englischen
Verbrechergesindels geworden , das sich neuer¬
dings genau an die Richtlinien hält , die der
britische Luftmarschall vor einigen Tagen in
einer Rundfunkrede klargelegt hat und die be¬
sagen , daß die Engländer es nunmehr satt
hätten , Bomben aus militärische Ziele abzu-
wersen , daß sie vielmehr mit ihren Bomben¬
würfen die Deutschen überhaupt treffen
wollten.

Auf der ganzen Linie hat England zu den
verwerflichsten Waffen gegriffen . Wie sich der
Schurke Churchill nicht scheut , seine Flieger¬
bomben aus die deutsche Zivilbevölkerung und
ihre Wohnstätten werfen zu lassen , so schickt
er genau so skrupellos britische Kinder in den
Tod . Mit treffenden Worten erteilt das in
Rio de Janeiro erscheinende Blatt „Meiodia"
der neuen englischen Hetze , die von der Be¬
hauptung ausgeht , daß die Deutschen ein bri¬
tisches Kinderschifs versenkt hätten , eine Ab¬
fuhr , die in ihrer Schärfe nicht zu überbieten
ist. Das Blatt stellt fest, daß in England jedes
Gefühl für Schuld und Sühne verschwunden
ist und daß man sich nicht einmal mehr scheue,
unschuldige Kinder als Schutzschilde  zu
mißbrauchen . Weil die Ausrüstung englischer
Handelsdampfer mit Geschützen nicht viel ge¬
nützt habe , rüste man sie jetzt mit einer neuen
Schutzwaffe , nämlich mit Kindern englischer
Arbeiter aus , die bisher angeblich nicht eva¬
kuiert werden konnten . Das brasilianische
Blatt erinnert daran , daß ein englischer Ab¬
geordneter kürzlich forderte , jeder englische
Dampfer solle deutsche Gefangene an Bord
des Schiffes fcstbinden , damit die deutschen
U -Boote von einer Torpedierung abgehalten
werden . Die Welt erlebe jetzt entsetzt neue
Höhepunkte der Skrupellosigkeit der engli¬
schen Regierung . Das ist wirklich die Geistes¬
verfassung der plutokratischen Kriegshetzer,
Strolche und Schieber.



vomben auk cambriäge
8 erlia,  24 . 8eptember . Vs» Oberkom-

maacko 6er Wehrmacht xibt bekannt:
Lei bevakknetea ^ ukkläruoxsklüxev über

8ü6enxlan6 belegte 6ie Imktsvakke auch
gestern kriegswichtige 2iele mit Bomben.Oabei kam es ru mehreren kür uns er-
kvlgreicben Ouktkämpkea.

In 6er knackt setzten llampkkliegerver-
bän6e ibre ^ ngrilke auk Oonchon un6 an-
6ere kriegswichtige 2iele Bnglancks kort.Lei 6en (Aillwall- un6 Inckia-Oorks, in
6er dläbe von Wauxball un6 6es Oy6e-?arks sowie an anckeren 8telien konnten
starke 6rän6e beobachtet wercken. In
Liverpool evtstancken ebenfalls starke
neue 8rän6e . ^ ls Vergeltung kür britiscbekombenwürke ank 6ie alte 6eutscke Oni-
versitätssta6t Oeickelberg, 6ie keinerlei
kriegswichtige -Anlagen aulweist , wur6e
Oambrickge mit komben belegt.

Binige kein6licbe Haken wurckeo erneutvermint.
In 6er dlacht rum 24. 8eptember gril-

ken britiscbe klogaenge einixe Orte in
dlor66eutscklaa6 nn6 als Hauptriel Berlinan. Oie Bombenwürke rieken in ^ uken-
vierteln un6 Wobnberirken Berlins Le-
s6»ä6igungen an Wohnhäusern bervor.
käne ^ nrabl Zivilpersonen wur6e getötet
o6er verletzt. Weller in kerlin noch in»n6eren Orten wurlle militäriscber 8cba-
6en angerichtet.

Oer Oegner verlor gestern 24 Blugrengeim Ouktkampk, eines wurlle 6urcb Flak¬
artillerie abgescdvssen. 8e6is 6eutscbe
klugreuge werlleo vermikt.

Bomben auf Marsa Matruk
Spähtruppunternehmen am Rudolf -See
Rom,  24 . September . Der italienische

Heeresbericht vom Dienstag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: In Nord -Afrika ist das
befestigte Lager von Marsa Matruk  er¬
neut mit Erfolg bombardiert worden . Feind¬
liche Lufteinflüge auf Tobruk und Bardia
haben keine Opfer und nur geringen Schaden
zur Folge gehabt. In Ost - Afrika  haben
unsere Spähtrupps Zusammenstöße mit feind¬
lichen Gruppen in der Nähe von Todignac
und Liuan (Rudolf -See ) gehabt und sie zum
Rückzuge gezwungen . Unsere Luftformationen
haben den Flugplatz von Port Sudan  bom¬
bardiert , wobei zehn feindliche Flugzeuge am
Boden schwer beschädigt wurden. Eine andere
Formation hat den Wasserflughafen von
Aden bombardiert . Der Feind hat seine Luft¬
bombardierungen über Gura , - Adi Ugri,
Sriasriamana , Diredaua erneuert . Es gab
einen Verwundeten und nur leichten Sach¬
schaden.

Britenflteger als Kin-ermör-er
Zahlreiche Zivilpersonen in Holland getötet
Amsterdam, 24. September. Wie fetzt bekannt-gegeben wird, sind in der Nacht zum Sams¬tag über einem Dorf auf der Insel Ame-land  von englischen Fliegern Bomben ge¬worfen worden. Es wurde dem ANT . zufolge

bedeutender Schaden  angerichtet . Auchein Menschenleben ist zu beklagen. Eine Bombefiel auf das Haus eines Kaufmannes , dasvöllig zertrümmert wurde. Hierbei wurdeein vierjähriges Kind getötet.  Ein sechs¬jähriges Kind und eine Frau wurden schwerverletzt. Ferner wurden auch andere Wohn¬häuser schwer beschädigt.
Wie „Telegraaf " berichtet, war der englischeBombenangriff aufV  l is  s i ng  e n am Sams¬tagmorgen ernster Natur . Zwölf  Zivil¬personen wurden getötet, zahlreiche andersverletzt. Sehr viele Häuser sind zerstört oderbeschädigt. Im südlichen Teil Hollands , be¬

sonders in Limburg , hatten die Engländerzahlreiche Brandplättchen  abgeworfen.In allen Fällen konnte jedoch der Brandschnell gelöscht werden, so daß der Material¬schaden begrenzt ist.

Bomben auch auf Belgien
Kirchen in Brand geworfen

Antwerpen , 24. September . Die belgischeÖffentlichkeit ist empört, das; in fast regel¬mäßigen Abständen die früheren englischenBundesgenossen bei ihren nächtlichen Ein¬flügen gerade Kirchen und Wohnhäuser rück¬sichtslos unter Feuer nehmen. So wurde un¬längst in Burght  bei Antwerpen die dor¬
tige Kirche von britischen Fliegern inBrandgeworfen.  In einem ihr benachbartenHause wurden fünf Zivilpersonen getötet.Ganz besonders schwer wurde Antwerpenwiederholt heimgesucht. Durch einen Angriffenglischer Bomben wurden vier Wohnhäuserin einem Antwerpens ! Vorort getroffen, wo¬bei drei Personen getötet  und zehn andereschwer und leicht verletzt wurden.

Gibraltar fast ganz entvölkert
England befürchtet Angriff vom Lande her

Von unserem Korrespondenten
V.I- Rom, 25. September.-Die Zivilbevölke¬rung Gibraltars ist infolge der englischen

Evakuierungsmaßnahmen von 16  000 auf 400
zurückgegangen. Die zurückgebliebene Bevölke¬rung lebt in ständiger Angst vor Bombardie¬rungen . Das englische Kommando befürchteteinen Angriff vom Festland aus.  Des¬halb wird in immer schnellerem Tempo so¬wohl an dem Atlantik wie an der dem Mittel¬meer zuaewandten Seite des Isthmus mitDampferbohrern und Baggern an dem brei¬ten Graben gearbeitet, der Gibraltar zurInsel machen und gegen Norden schützen soll.

Dakar ließ sich nicht überrumpeln
Irolr rnü IslülläiZer Lesodieüuog sedeUerle Zs OsuUesI -Loauogsversuet»

Lonclerdericbt unsere ; Xorresponckenten

Die srncß iss ?/

bw. Stockholm,  25 . September . Der bri¬
tische Ueberrumpelungsschlag gegen den fron-
zösischrn Hafen Dakar an der afrikanischen
Küste ist beim ersten Versuch mißlungen . Die
englische Admiralität schweigt sich über das
verbrecherische Unternehmen aus , und über¬
läßt es de Gaulle , seine Schlappe vor aller
Welt bekanntzugeben.

De Gaulle, so heißt es in der von Londonsoeben verbreiteten Darstellung , sei nach Dakargegangen, weil er dorthin von vielen Fran¬zosen gerufen worden sei, die den Kampf anseiner Seite fortsetzen wollten (i). Wehklagendverkündet er, als wenn nicht die englischenKriegsschiffe die Feindseligkeiten eröffnet hät¬ten, sondern die überfallenen französischen Be¬hörden hätten „ohne Warnung " das Feuer auf
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seine Abgesandten eröffnen lassen, die ohneWarnung an Land zu gehen versuchten. ZweiOffiziere seien hierbei schwer verletzt worden.Später habe de Gaulle eine „friedliche Lö¬sung" (!) seiner Truppen versucht, aber die
französischen Behörden hätten wiederum Feuerbefohlen. Hierbei seien zwei Schaluppen be¬schädigt, einige Soldaten getötet und andereverletzt worden.

Bei dieser schönen Erzählung über die Zu¬rückweisungder Landungstruppen de Ganllesfehlt wiederum jeder Hinweis auf die Mit¬wirkung der englischen Flotte,  die,wie amerikanische Meldungen besagen, einezwölf st ündigeBeschießungDakarsdurchführte.
Daß die Engländer gegen Dakar weitereVläne im Schilde führen , geht aus den neue¬sten sehr merkwürdigen Londoner Aeußernn-aen hervor . Es wird erklärt , die Lage beiDakar sei noib nicht völlig klar, und es wirddann die vieldeutige Wendung hinzugefügt:.Operationen sind je Nt im Fort¬schreiten ." Das deutet alles darauf hin,daß die britischen Piraten beabsichtigen, denfranzösischen Widerstand mit größeren Flot¬tenkräften zu brechen.
In der Meerenge von Gibraltar wurdenDienstag nachmittag ein englischer Kreuzer,vier Zerstörer und zwei N-Boote gesichtet, diemit Kurs -Mlantik in südlicher Richtung ver¬schwanden. Man nimmt an . daß englische Ein¬heiten gegen die französischen Kolo¬nien  eingesetzt werden sollen.
In Frankreich wird das, was sich bei Dakarereignete, als ein verabscheuungswürdiger

Schurkenstreich  bezeichnet, der im gan¬zen Lande die größte Empörung ausgclösthat. Marschall Pstain  hat an den Gouver¬neur Vvu Dakar eine Botschaft gerichtet, inder er den feigen britischen Ucberfall alsneues Verbrechen Englands kennzeichnete underklärte, Frankreich blicke mit Stolz und Ver¬trauen ans die Verteidiger von Dakar.

Das englische Schnellboot kam zu spät
io «ceoiZea (Vlivuleo - Lrkol r̂eioker Leeoottlie ^sr berieklst

vx ». l»K. Ein englisches Schnellboot mit
Volldampf dicht an der englischen Küste? Wo¬
hin mag es wollen? Aufmerksam verfolge ich
seine Fahrtrichtung . Donnerwetter , dieser gelbe
Flecken auf dem Wasser! Das ist doch . . .
Backbord feuern ! Tiefer gehen! Sofort wassern!

Dreihundert Meter vor uns schwimmt eindeutscher Flieger im Kanal . Flugzeugführer,jetzt heißt es aufpassen. In unmittelbarerNähe des Treibenden aufs Wasser gehen. Un¬ser Erfolg hängt von Minuten ab. In hohenFontänen spritzen die Fluten vor dem Bugdes in voller Fahrt heranschießenden eng¬lischen Schnellbootes auseinander , dem eseinen Kameraden zu entreißen gilt.
Schon holpern die Schwimmer unserer Ma¬schine über die Wellen. Aufrecht stehe ich imBeobachterstand der He 59. Wo ist der Flie¬ger? Wo ist der Farbflcck geblieben? BangeSekunden des Suchens vergehen, während dieEntfernung zum englischen Schnellboot im¬mer kürzer wird. Nun schießen sie schon drü¬ben. Dort drüben : Eine Boje? Eine Mine?Ein treibender Korb? Dem Himmel sei Dank,es ist unser Flieger.  Mit ausgestreck¬tem Arm weise ich dem Flugzeugführer die

Richtung. Meter um Meter schiebt sich unsereHe 59 an den Kameraden heran . Was küm¬mert uns jetzt das Feuer des Engländers ? Nurnoch ein Gedanke beherrscht die deutschenFlieger in der Seenotmaschine: Der Ka¬merad muß gerettet werden!
Der Rumpf unserer Maschine schiebt sichüber den treibenden Flieger, der noch rechtmunter zu sein scheint. Schon wird die Boden¬luke aufgerissen und die Leiter herabgelassen.Zwei Kameraden turnen herunter , ein dritter

reckt sich aus der Maschine. Zu dritt krallensie sich in das nasse Zeug des Schwimmenden.Während das Dröhnen der Motoren zumStarten mahnt , zerren sechs kräftige Fäustemit geübten Griffen ihren Kameraden dieSprossen hoch. Wir haben ihn, wir habenihn ! Noch bemühen wir uns um den Gerette¬ten auf der Bahre , da springt unsere braveMaschine schon wieder zum Start über dieWellen.
Und das englische Schnellboot? Freudestrah¬lend berichtet uns später der Flugzeugführer,was wir selbst nicht mehr gesehen haben: DerWind bläst aus der Richtung des heranbrau¬senden Schnellbootes. Gegen den Wind mußgestartet werden. Also halten wir schnurstracks

auf das feuernde Schnellboot zu, als wolltenwir es rammen. Aber 50 Meter etwa vor
dem britischen Fahrzeug hebt sich unser Flug¬zeug von den Wellen, fliegt dicht über dieKöpfe der enttäuschten Briten  und
wackelt mit den breiten Tragflächen. Wenige
Einschüsse durch das Leitwerk unserer Maschinesind die einzigen Narben dieses Kampfes umein Menschenleben.

Der erfolgreiche Secnotflieger , Leutnant N.,berichtete uns von diesem erfolgreichen Ret¬tungswerk, nachdem er soeben den 12. deut¬schen Flieger aus den Fluten geborgen hatte.Allein an einem einzigen Tage, als die deut¬schen Maschinen in fast ununterbrochenerFolge über den Kanal gegen London flogen,gelang es diesem bewährten Seenotflieger mitseiner tüchtigen Besatzung, fünfMen schen¬
ke ben aus den Fluten zu bergen.Es ist keine Seltenheit , daß deutsche Seenot¬flieger an einem solchen Tage zehn volleStunden in der Luft oder auf dem Wass.' rsind. Unbekümmert um das- Feuer englischerSchnellboote oder Küstenbatterien, unbeküm¬mert um englische Maschinen, die sogar durchBomben deutsche Seenotmaschinen zu treffenversuchen, erfüllen auch diese „Samariter derLuft " ihr Rettungswerk mit derselben Kamp¬fesfreude, die unsere Jagd - und Kampfgrup¬pen zu glänzenden Siegen führt.

Kriegsberichter ^ nton ziüller -lrnsstkelci

Keine territorialen Pläne
Jndochinas Gouverneur ermahnt zur Ruhe

Genf, 24. September . Nach einer hier vor¬liegenden Meldung aus Hano hat der Gene¬ralgouverneur von I udochina  einen
Appell an die indochinesische Bevölkerung ge¬richtet, damit sie mit Ruhe das Militärab¬
kommen mit Japan aufnimmt . Admiral De-coux unterstreicht in diesem Aufruf , daß dasMilitärabkommen in keiner Weise die gebiets¬
mäßige Integrität Französisch-Judochinas an¬taste. Auf Grund dieses Abkommens über¬schritten die japanischen TruVPen, wie einKommuniguS des kaiserlichen Hauptquartiersbekanntgibt, am Morgen des 23. Septemberdie Nordwestgrenze von Französisch-Jndochina,und zwar südlich von Lungchow bei demGrenzort Dondang . Bei der Grenzüberschrei¬tung kam es zu einigen örtlichen Zwischen-. . ch baldbe ' " - -fällen, die jedoo beigelegt werden konnten.

- ein 5)?rnbok clee F*lukvkea1en
Die im Jahre 1229 errichtete Universität

Cambridge bildet in der Stadt gleichenNamens ein ganzes Stadtviertel für sich, dasunter eigener Verwaltung steht. Die Univer¬sität als selbständige Körperschaft unterstehtnicht der staatlichen Unterrichtsverwaltung,obwohl der Staat ständige, seit dem Weltkrieg
sogar außergewöhnlich hohe Zuschüsse zahlt.Die zur Universität gehörenden Gebäude lie¬gen inmitten von Grünanlagen , die den typi¬schen Stil englischer Parks verraten . In 18Colleges finden etwa die Hälfte der etwa 6000Studenten Wohnung und Beköstigung. Am be¬
rühmtesten ist Trinith -College. Ferner gibtes noch zwei Colleges für die weibliche Stu¬dentenschaft, die etwa 600 Studentinnen zäh¬len. Mit der Universität verbunden ist einereiche Bücherei, verschiedene Museen, dar¬unter das Fitzwilliam-Museum, eine Stern¬warte , ein Botanischer Garten , eine eigene
Buchdruckerei usw.Bis in die Mitte des vorigen Jahrhundertshatten nur Angehörige der englischen Hoch¬

kirche Zugang zur Universität Cambridge, dieneben Oxford auf das geistige Leben Groß¬
britanniens einen bestimmenden Einfluß aus¬übt. Dadurch, daß die fast ausschließlich zuden englischen Freikirchen sich rechnenden
Mittelschichten vom Besuch der Un i-versität Cambridge ausgeschlos-se n waren, wurde sie zur aristokratischen Bil¬dungsstätte der Oberschicht, die nicht Gelehrteoder Angehörige gelehrter Berufe ausbudete,sondern Gentlemen erzog. In einer . Atmo¬sphäre aristokratischer Tradition und rn schö¬ner Umgebung von Muse, Luxus und vor¬nehmer Beschäftigung mit dem klassischenAltertum lernt der junge Engländer „ausgutem Hause" endgültig, sich in die Pluto-kratische Gesellschaftsschicht ein-
zufügen,  Menschen zu beherrschen, politischzu denken und sich als Angehöriger einerN. . " " " " " -

men ablegen, ist dies das einzige Ziel.

1

Unter einem alles betäubenden Kano¬
nendonner und ständigen Bombenexplosionenhat sich inLondon  ein Kampf um die Luft¬
schutzräume entwickelt, der nun nach echt bri¬tischer Art durch eine Königliche Unter¬
suchungskommission geschlichtet werden soll.Für viele Engländer ist damit die Sache Wohlschon in bester Ordnung , denn so wird es seit
Generationen gchandhabt. Mängel im briti¬schen Weltreich werden von Königlichen Un¬
tersuchungsausschüssen beraten und irgend¬wann fällt dann das Parlament oder die
Regierung einen Entscheid. Nach dieser Me¬thode ist Britannien die letzten Jahrzehnteregiert worden, und das Verfahren hat bisgestern genügt. Reicht es heute wirklich nochaus ? Die englischen Zeitungen drängen , derKönig hat seinen Leibarzt an die Spitze derKommission gestellt, die verschiedenstenVor¬schläge werden gemacht, wobei künftig Wohlderjenige ausgcschaltet wird, den zu Beginnder Angriffe auf London ein besonders klugerBeobachter gestartet hat : Man solle sichbei Alarm in den Rinn st einwerfen!

Der . Manchester Guardian"  kommtauf den großartigen Gedanken, tausendAermste in den Banktresors schla¬fen zulassen.  Der Plan hat viel für sich!Auf diese Weise kommen nämlich kurz vordem Untergang des englischen Hochkapitalis-mus die Hungerleider aus Eastend doch innähere Bekanntschaft mit den Tresoren derLondoner City . Im übrigen entnehmen wirdaraus , daß die Tresors frei sind. Ihr nichtganz abwegiger Zweck war nocb vor geraumerZeit , die Aktien. Juwelen und Grundbriefeder englischen Plutokratcn zu beherbergen.Wie mau sieht, sind die kostbaren Effekten
rechtzeitig beiseite geschafft worden. Die Lon¬doner Tresors sind frei — und geschäftstüch¬tig kommt man auf den Gedanken, die ausdem Hafenviertel vertriebenen Elendsgestal¬ten hercinzulassen. Hoffentlich wird den armenLeuten nicht noch Safe -Miete abgenommen!

Churchill will in London bleiben
Nur von hier kann England regiert werden

Stockholm, 24. September. Die RegierungChurchill  soll , wie ein schwedischer Korre¬spondent aus London berichtet, alle Plänefallen gelassen haben, die früher von ihr fürdie Evakuierung der verschiedenen Ministerienin die Provinz gemacht worden waren . DiesePläne hatten sich schon seit langem als äußerst
unpraktisch erwiesen, da sich ergeben bat . daßEngland nur von London aus und nicht durcheine Verlegung der Ministerien in verschie¬dene Proviuzstndtc , Badeorte usw. regiertwerden kann. Man erachtet es also in Londonals zwecklos, zwischen London und dem Zu-fluchtslaud der Plutokratcn . Kanada,  als
Regierungssitz noch die englische Provinz ein¬zuschalten.

Codreanu-Prozeß neu aufgerollt
Ein Sondergesetz von General Antonescu

mü. Bukarest, 25. September . Das rumä¬
nische Justizministerium gibt bekannt, daß derCodreanu - Prozeß  bereits wieder auf¬gerollt worden ist, und daß die Richter, die
seinerzeit den Kapitän verurteilten , bestraftwerden solle«. Wie bekannt, sollen auch dieübrigen Politischen Prozesse der letzten Jahrewieder in Gang gebracht werden. GeneralAntonescu  hat durch ein Sondergesetz an-georduet, daß alle Urheber dieser Gerichts¬verfahren . die auf die Unterdrückung dernationalistischen Bewegung in Rumänien
hinzielten, abgeurteilt werden sollen.

Norwegische bischer beschossen
Feiger Ueberfall englischer Piraten

ix . Oslo,  25 . September . Englische Flug¬
zeuge beschossen, wie erst jetzt bekannt wird,
am Sonntag eine große norwegische Fischer¬
flotte , die an der Küste Mittclnorwegens lag.
Bei dem Angriff , der von englischen Flug¬
zeugen im Tiefflug durchgeführt wurde , ist
der Sohn eines Kapitäns durch Maschinen,
gewehrfeuer so schwer getroffen worden , daß
er eine Stunde nach dem Angriff starb. Drei
andere norwegische Fischer wurden verwundet.
Ein deutsches Sanitätsflugzeug kam den nor¬
wegischen Booten zu Hilfe . Unter der Be¬
völkerung hat dieser feige englische Ueberfall
größte Empörung hervorgerufen.
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28. LeptemAec ist - Die neue« Mcrüiett LEEsr cucs ciec Os/macL
In wenigen Tagen geht wiederum ein La-

aerabschnitt in unserem weiblichen RAD .-Lager
auf der Altburger Höhe zu Ende. Am kommen¬den Samstag kehren die 36 in Württemberg
und Sachsen beheimateten Arbeitsmaiden des
Lagers gleich den vielen Tausenden ihrer Ka¬meradinnen im Reich aus ihrem einhalbjäh¬
rigen Ehrendienst mit dem frohen und stolzen
Gefühl treuerfüllter Pflicht in ihr Elternhausund ihre Berufe zurück. Sie alle haben in ihrer
Dienstzeit kräftig zugepackt uud sich im Jnnen-und Außendienst nichts geschenkt. Sie wissen
heute um die Härte der Bauernarbeit , um die
Mühen der Bäuerin , um die Schönheit der
Heimaterde und um die Pflichten des deutschen
Menschen, der durch die Erziehungsschnle des
Nationalsozialismus gegangen ist.

Wie uns die Lagerführerin bei einem Besuch
im Lager mitteilte, haben die drei Kamerad¬
schaften des Lagers Altburg im vergangenen
Lagerabschnitt (April bis September 1940)
32 Außendienststellen  versehen und
hierbei die stattliche, gegenüber der Vorkriegszeit
erheblich gesteigerte Zahl von 4403 Tage¬
werken  erreicht. Während der Ernte betrug
die Arbeitszeit der draußen eingesetzten Maiden
durchschnittlich acht Stunden im Tag. Vor¬
wiegend halfen die Mädchen in Erbhöfen oderbei Bauern , wo Mangel an Hilfskräften im
Hause War. Ferner versahen sie einige Sozial¬
stellen und betreuten einen Kindergarten . Die
Außendienststellen verteilten sich- aus die Ge¬
meinden Altburg, Oberreichenbach, Oberkoll-
bach, Weltenschwann, Würzbach, Rötenbach, in
einem Fall auch auf die Kreisstadt und deren
Ortsteile Wimberg und Alzenberg. Manche
weite Wegstrecke galt es mit dem Fahrrad oder
zu Fuß zurückzulegen, ehe der Ort des Ein¬
satzes erreicht war.

Daß sich eine wirkliche Verbundenheit der
Bauern und ihrer Frauen mit den Maiden
herausgebildct hat, gegründet auf die Zufrie¬
denheit mit der durch das Lager zuteilgewor¬
denen großen Hilfe, davon gab am letzten Sonn¬
tagnachmittag ein Abschieds - Beisam¬
mensein mit den Außendienst - Fami -
lien  sichtbaren Ausdruck. Von den eingelade¬
nen Familien fanden sich 25 im Lager ein. Die
Schar der Gäste und ihrer Kinder war so
groß, daß die Räume kaum ausreichten, um
alle zu ein paar frohen Stunden bei Kaffee
und Kuchen zu beherbergen. Große Freude be¬
reitete die Aufführung eines Märchenspiels bei
jung und alt . Abschied und Tank waren
herzlich.

Die Maiden unternehmen am Donnerstag
noch eine gemeinsame Wanderung nach dem
Bergstädtchen Zavelstein, der Freitagabendbringt für sie im Anschluß an den Fahnengangeine letzte Kameradschaftsfeier und am Sams¬
tag ist der Tag der Dienstentlassung und Ab¬reise. Am 4. Oktober ziehen wieder neue
Arbeits maiden  im Lager Altburg ein.
Es sind 36 Mädel aus der Ostmark , alle

rn

Arbeitsmaiden bei der Erntrarbci ».
Aufnahme: Liselotte Purper (M).

beheimatet im Amtsbezirk Wien. Sie werden
zunächst in sämtliche Arbeitsgebiete des Innen¬
dienstes im Lager (Hauswirtschaft) eingeführt
und später auch draußen bei der Kartoffelernte
noch eingesetzt.

Gegenwärtig sind die Bauhandwerker im La-
zer tätig. Sie haben einen großen massiven
^ " ". sanbau  im Rohbau sertiggestellt, wel-cher im Obergeschoß einen geräumigen Schlas-
iaal und einen Raum für die Lagerverwaltung,
im Untergeschoß  Waschküche, Bügelzimmer und

Luftschutzraum enthält . Wenn der Bau bezogenwerden kann — es wird dies vermutlich bis
Januar der Fall sein —, bietet das Lager
Raum für v ier Kameradschaftenmit 48 Mai¬
den. Im Garten sind die Bauleute damit be¬
schäftigt, einen für Schweineaufzuchtund Klein-
tierhaltung geeigneten Stall aufzuschlagen,
denn auch auf diesem Gebiet sollen die Mai¬
den etwas lernen und fiir ihr Frauenleben
gewinnen.

*

Aus Anlaß des Belegungswechsels im La¬
ger Altburg  wollen wir einen Blick auf die
LeistuM der Maiden in unserem gesamten Be¬zirk des Reichsarbeitsdienstes für die Weib¬

chen angeordnet. Die starke Erhöhung der Be¬
legschaft hatte eine Vermehrung der Lager zur
Folge. Bestanden im August 1939 zwei Grup¬
pen mit zusammen 33 Lagern, so zählte man
im August 1940 fünf Gruppen mit 71 Lagern.

Am 10. August 1939, also vor Ausbruch des
Krieges, beherbergten die Lager 1501 RAD .-
Angehörige, darunter 1191 Arbeitsmaiden ; am
10. März 1940 waren es bereits 2784, darunter
2378 Arbeitsmaiden, und am 10. August 1940
schließlich zählte man 3974 RAD .-Angehörige,
darunter 3473 Arbeitsmaiden . Schon ein ober¬
flächlicher Vergleich dieser Zahlen zeigt, vor
welch ungeheuren Aufgaben unser Bezirk zu
Anfang des Krieges stand und welcher Aus-

MM

Tie Slrbritsmaid geh» der Bäuerin bei der Versorgung des Viehs zur Hand.
Aufnahme: Liselotte Nnrver (Ml.

liche Jugend werfen, in dem am Samstag rund
3450 Arbeitsmaiden in die Heimat entlassen
werden. Das erste Kriegsjahr zeichnet sich durch
eine erstaunlich rasche Aufwärtsentwicklung des
weiblichen RAD . aus . Bekanntlich wurde durch
Ministerratsbeschluß zu Anfang des Krieges
die allgemeine Arbeitsdienstpflicht der Mäd-

dauer und Tatkraft es bedurfte, um diesen
jähen Aufbau in so kurzer Zeit zu bewerk¬
stelligen.

Man unterscheidet bei den Lagern Normal¬
lager  mit vier Kameradschaften (52 Arbeits¬maiden einschließlich4 Führerinnen ), Klein¬
lager  mit drei Kameradschaften (40 Arbeits-

-4us 8tadi und Kreis Calw
Ende der Sommerzeit : 6. Oktober

Im Jahre 1911 wieder Sommerzeit
Die mit Verordnung vom 23. Januar cin-geführte Sommerzeit, für die die öffentlichenUhren um eine Stunde vorgestellt wordenwaren, endet mit dem in der Verordnung an¬gegebenen Termin , am Sonntag , 6. Ok¬

tober,  vormittags 3 Uhr. Zu diesem Zeit¬punkt werden die öffentlichen Uhren um eineStundend , h. von 3 auf 2 Uhr zurückgestellt.Die Sommerzeit wird auch 1941 eingeführtwerden. Sie wird dann sogar etwas früherbeginnen, voraussichtlich am Sonntag , dem16. März 1941, vormittags 2 Uhr.

Gute Ergebnisse beim Herbstschießen
der SA .- Standarte 414

Np . Dieser Tage führte die SA .-Standarte
414, Calw , umfassend die Kreise Calw, Böblin¬
gen und Leonberg, ihr erstes, großes Herbstver¬
gleichsschießen durch mit dem Ziel der Feststel¬lung der Einsatzkraft der 21 SA .-Stürme und
der zu diesen gehörenden SA .-Wehrmannschaf-
ten. Das Ergebnis war sehr gut. Die erstendrei Siegerplatze nahmen folgende Stürme ein:
1. Sturm 15/414 Waldenbuch,  Ringdurch¬
schnitt 7,10, Antrittsstärke 100 Prozent, Lei¬
stungsziffer 710,00; 2. Sturm 3/414 Neuen¬
bürg,  Ringdurchschnitt 6,85, Antrittsstärke
99,30 Prozent, Leistungszisfer 680,20; 3. Sturm
23/414 Ditzingen,  Ringdurchschnitt 6,73, An¬
trittsstärke 83,05 Proz., Leistungsziffer 558,92.

Einige Tage später fand inCalw  eine Füh¬
rertagung statt, die von dem Führer der Stan¬
darte, SA .-Sturmbannführer Rilling (Her¬
renberg) geleitet wurde, der die Ergebnisse und
den Verlauf des Wettkampfes bekanntgab. Die
Führer der ersten drei Siegerstürme sind:
Sturmführer Knapp (Waldenbuch ), Ober¬
truppführer Mauthe (Neuenbürg ) und
Sturmführer Fuchs (Ditzingen). Zahlenmäßig
am stärksten waren angetreten: Sturm 17/414
Herrcnberg,  Führer : Sturmführer Ju¬
lius Greiß (Herrenberg ), Sturm Pi ./414
Calw,  Führer : Oberscharführer Schmidt

(Calw) und Sturm 22/414 Leonberg,
Führer : Obertruppführer Böhmler (Leon¬
berg). Die Gesamtplanung, Durchführung und
Auswertung des Vergleichsschießens lag in den
Händen des SA .-Hauptsturmführers Pfrom -
mer,  Standarte 414 Calw-Neuenbürg.

Die neue Altersversorgung
Dem 22. Heft der Zeitschrift „Die Arbei¬ter-Versorgung" hat ReichsarbeitsministerFranz Seldte  ein Geleitwort gewidmet. Esist, so erklärt der Minister, zweifellos richtig,daß insbesondere die Rente in der Invali¬

denversicherung  heute noch nicht soroß ist, daß sie im Alter einem ruhigen

noch Ersparpiffe ^aus seiner Arbeitszeit zurVerfügung hat und daß er den Rest seinerchm verbliebenen Arbeitskraft noch verwertet.Nach dem Schreiben des Führers  an den
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley gehörehierher auch die Forderung auf eine umfas¬sende ausreichende Altersversorgung des deut¬
schen Volkes. Der Volksgenosse dürfe also dieUeberzeugung haben, daß keine soziale Ein¬richtung blindlings zerschlagen wird, ohne daßetwas.Besseres gefunden ist.
Vorsicht während der Dunkelheit!

. Wenn jetzt allmählich wieder die Verdunk¬lungszeit von Tag zu Tag länger wird, könnteauch die Gefahr der Äerbunklungs-
Unfälle  für Fußgänger auf den verdunkel¬ten Straßen steigen. Es ist in diesem Zusam¬menhang von Bedeutung, daß das Neichsver-sicherungsamt entschieden hat. daß ein durcheinen Nachtunfall Betroffener sich nicht aufdie Verdunklung berufen kann. Die Verdunk¬lung bringt zwar gewisse besondere Gefahrenunausweichlichmit sich. Mit diesen Gefahrenaber hat jeder zu rechnen und sein Verhaltendanach einzurichtcn. Sofern daher ein Unfall
sich bei Anwendung der im Verkehr erforder¬lichen Sorgfalt hätte vermeiden lassen, liegttrotz Verdunklung grobes eigenes Verschuldenvor, das zum Versagen des Schadenersatzesberechtigt. ___ _ ,

maiden einschl. vier Führerinnen ) und Groß«
lager  mit sechs Kameradschaften(72 Arbcits-
maiden und 8 Führerinnen ).

Betrug die Zahl der Tagewerke unserer Ar¬
beitsmaiden im August 1939 21911 (21188
ländliche Hilfe, 514 städtische Hilfe und 209
NSB .-Hilfe), so waren im August 1940 61314
Tagewerke im Außendienst zu verzeichnen
(57 663 ländliche Hilfe, 2103 städtische Hilfe und
1548 NSB .-Hilfe). Von Mai bis August 1940
wurden im Außendienst 224 772 Tagewerke ge¬
leistet, und zwar 211790 ländliche Hilfe, 7716
städtische Hilfe und 5266 NSB .-Hilfe. So
manche Ernte wurde durch das tatkräftige Zu¬
packen der Arbeitsmaiden zur rechten Zeit un¬
ter Dach gebracht. Welche Stütze waren sie nichtin dieser ernsten Zeit den Bäuerinnen und
Siedlerfrauen , deren Männer und Söhne die
deutsche Heimat mit der Waffe verteidigen, in
Haus und Hof, in der Betreuung der Kin¬der usw.?

Wer aber vermag die seelische Stütze und
Hilfe voll zu ermessen, die sich hinter diesen
nüchternen Zahlen verbirgt ? Tenn nicht nur,daß die Maiden draußen arbeiten, sie tragen
auch ihren Frohsinn und zuversichtlichen Glau¬
ben, deren nie versiegender Quell die Lager

In der Not frißt der Teufel Fliegen, sagt
man, wenn man zwar gern etwas Altbekanntes
haben möchte, aber nehmen muß, was gerade
da ist. Jetzt ist durch die Erdal -Nachfüllpackungeine Erleichterung geschaffen. Man kann wie¬
der wählen  und jede Erdalfreundin nimmt
natürlich das altbewährte Erdal ! Ist Erdal in
Blechdosen mal nicht da, dann nimmt man die
Erdal -Nachfüllpackung und setzt sie in die leereErdal -Bl .
viel und

,-2uiuisuupllllung unv ;etzi pe IN oie leere
I-Blechdose ein. Einfach und sauber, gleich
ind gleich gut wie in der Erdal -Blechoose!

sind, in die Familien hinein, in denen sie wir¬
ken. Wie viel Freude haben sie nicht als Hel¬
ferinnen in den 5266 Tagewerken in den NSB .»
Kindergärten den Buben und Mädeln vermit¬
telt, wie viel Sorgen haben sie nicht den El¬
tern und besonders den Werktätigen Müttern
allein durch diesen Dienst abgenommen! So
mancher Abschied zwischen den Frauen und
Maiden mag deshalb recht schwer fallen.

Nicht alle Maiden verlassen die Lager; manche
von ihnen haben Freude an dem schönen Be¬
ruf der L a g e r f ü h r e r i n gefunden und blei¬
ben ini Arbeitsdienst, um sich auf diese Lauf¬
bahn vorzubereiten. Gerade jetzt im Aufbau des
Arbeitsdienstes für die weibliche Jugend bie¬tet sich auch anderen Mädeln die Möglichkeit,
Führerin zu werden. Der Beruf der Arbeits-
dienstfnhrerin ist gesetzlich gesichert.

Zu dem neuen Einstellungstermin treten
3250 Arbeitsmaiden in die Lager unseres Be¬
zirks. Fast ein Drittel der neuen Belegschaft
sind Ostmärkerinnen. Sie werden sich Wohl ge¬
nau so schnell und so gut in unserem schönen
Schwabenland einleben, wie die 200 Sachsen¬
mädel der Sommerbelegschaft, die in ganz kur¬
zer Zeit , „sobald sie der Sprache mächtig wa¬ren", sehr beliebt bei den Bäuerinnen waren.
Die Zahl der Lager wird zunächst auf 68 herab¬
gesetzt, um dann im Laufe des Herbstes um elferhöht zu werden.

Einstellung von Offiziersanwärtern
Das Oberkommando des Heeres gibt be-

Ecst wenn wir
unsere Zähne richtig pflegen,
werden sie nicht mehr unsere

Sorgenkinder sein

WHW.-Schießen in Oberhaugstett. Der Turn¬
verein Oberhaugstett veranstaltete am Sonn¬
tag ein Preisschießen zugunsten des WHW.
Die Veranstaltung hatte einen vollen Erfolg.80 RM . konnten dem Kriegs-WHW. zugeführtwerden.

Ebcrshardt, 22. Sept . Für 40jährige Zugehö¬
rigkeit zum NS .-Reichskriegerbund wurden Phi-
lipp Keck, Friedrich Keck, Christian Spren¬
ger,  Georg Braun  und Andreas Hart¬
mann  mit der goldenen Ehrennadel des Bun¬
des ausgezeichnet

MM Gute Arbeit erfordert gutes Licht!
^Fehlarbeil und Ausschuß müssen vermieden werdencharum gehört außer guterAllgemein- k

beleuchtung an jeden Werkplatz eine Leuchte mit einer 60-Watt -Osram-O 'Lampe.
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Lier nacylttche L2M0 war ausgeicyrecrr.
er Brand fraß sich vom Moor immer Wei¬

er in das Baummeer hinein. Wie durch ein
tönnder blieb die Moorhütte verschont. Doch
die Wohnungen der kleinen gefiederten Sän¬
ger stürzten in den Brand hinein. Aufge¬
weckt flogen sie ans, erstickten in dem Rauch

und fielen tot zu Boden.
Lite hielt sich die Augen zu. Die Schrek-

bn gingen in dieser Nacht über ihre Kraft,
olf holte aus wie noch nie in seinem

eben. Plessow brauchte ihn kaum anzutrei-
den. Ter brennende Wald im Hintergrund
virkte bester als Sporen . Warm fühlte der
Rann das Blut über seine Hand rinnen,
r empfand es wie etwas Lebendiges, das

>hn immer rasender vorwärtstrieb . Das
lut , das Jahrhunderte auf Heidkuhnen ge-
errfcht, durfte dem Feind nicht lebendig in
ie Hände fallen.
Durch Plessows breiten Rücken geschützt,

hörte Lite die ersten Kugeln Pfeifen. Immer
lähcr donnerten die Hufschläge der russischen
vferde. Fast aufrecht im Sattel stehend, jag¬
ten die Kosaken dahin. Nur noch Sekun¬den —

Plessow sah das angstverzerrte Erficht sei¬
ner Frau . „Haltung , wir müssen durch!"
kr wuhte, daß er um sein Leben ritt . Den
»rsten Feind, der ihn fast mit der Hand be¬
führen konnte, schoß er ab. Aber es waren
tu viele. Wossil Petrowitsch schloß den um-
jingelnden Kreis . Plessow hatte das Spiel
hes Schicksals verloren. Er wollte sich und
ite eine Kugel durch den Kopf jagen. Die
istole wurde ihni aus der Hand gerissen,
ersolger heulten in trunkener Siegesfreude.
Wossil Petrowitsch fühlte des Freundes

ölut an feiner Hand kleben, als man ihm bes¬
ten Pistole reichte. Schon einmal hatte er
fieses gleiche Blut gespürt. Damals — sie
tchworen sich Blutsbrüderschaft , ewige
kxeundestreue. Der Russe senkte plötzlich dre
lugen . Ewige Werte erhoben sich in ihmm Augenblick kämpserisch gegeneinander,
kr hätte nach einem Warum dieses rntsetz-
ichen Schicksals fragen mögen. Aber er
nußte schweigen. Der Freund in ihm er-
tarb zum Soldaten.

„Die Gefangenen werden in Markehnen
»erhört!"

Plessow hob. kein Auge zu dem anderen»ui. Er wußte, was in Petrowitsch jetzt vor»

IIrksdsr-üeetits8edutr ciured Verlas Osk»r Lkeielsr, V̂eräaa
ring. Aber er hätte nie anders gehandelt,
da es für ihn als Soldat keine Pflicht mehr
N erfüllen gab, durfte der verstehende
freund in ihm lebendig sein. Die harte,
mich Kampfgeschlechteraus Jahrhunderten
gewordene Manneshaltung Plessows war
»ieser Schicksalsstunde mehr gewachsen als
)er Russe, der sich schon Tage vorher inner-
ich zwischen Liebe und Pflicht "zerrieben.

lieber den See schossen Strahlenbündel
rus dem brennenden Wald , Feuergarben.
>ie das Master wie eine Scheune bergend
amfing. Wossil Petrowitsch stellte den grüß¬
en Teil seiner Leute an die Abgrenzung
)es Brandes , der bei gegebenem Wind den
russischen Stellungen entgegenschlug. Dielbriaen bildeten die Gefangenenbedeckung.

Ü28 nellreitlicde VVsscß-
ullä siLiniAviizLMttes

ist mit einer pik-dlummer ßekenn-
reicknet, äer sut̂ eliruckts Preis
von 18 pkx. bietet öer lisusirgu
QevSkr. clsü es sieb um ein in
Preisu.^usgmmensetrunß smtlick
geprüftes Vkasekmittel tisncielt.

In äsn einscklZxlgen llesckäktsn
srkältlick.

Heinrich Barnow sah den Himmel gegen
)en See hin taghell werden. Es war wie
wr Jahrzehnten , als drüben auf Heidkuhnen
sin Teil des Waldes ausslammte und sich
der Knabe entschloß, auf ewig des heiligen
Waldes Hüter zu fein. Stunden später stand
Barnow zwischen den Russen. Keinen Augen¬
blick bewahrte des sonst so SchweigsamenMund Stille . Er verfluchte den Feind in
einer grausige;» Weise, die nux Überbotenwürde durch den geisterhaft schaurig bren¬
nenden Wald , aus dem das Wehklagen der
sterbenden Tiere klang, die sich nicht hatten
retten können. Die Abgrenzung des ver¬
hältnismäßig kleinen Waldstückes gelang.
Knisternd verkohlten jenseits dieser Grenze
die preisgegebenen Bäume.

Barnow gelangte von der Seefeite her anseine Hütte. Seine Hellen, nach innen ge¬
kehrten Augen starrten über die Verwüst¬

ung, wanderten zum Moor hinüber , aus Les¬
sen tückische Nässe der Brand nicht hatte
überspringen können. Frühnebel stieg jetzt
aus ihm auf . Barnow schaute die farblosen
Geister all derer, die das Moor schon er¬
barmungslos in sich hineingefressen. Da
ballte er die knochige Hand gegen Markeh-
neu. „Wartet nur . Waldschünder, das Moor
nacht sich schon bereit, euch hinabzuzieheu!"

Einen ganzen Tag lang hockte der Mann
auf einem Stein vor seiner Hütte, starrte in
Sen toten Wald und ahnte den Rächer für
Ke Tat dieser Nacht.

„Wir kommen auf diese Weise nicht zum
siiel!" Oberleutnant Sergej Alexandrowitsch
klopfte erregt auf den Tisch. „Wenn wir nicht
Ke Möglichkeit wahrnehmeu müßten, von
»en beiden Gefangenen die uns unbekannte
»eutsche Stellung zu erfahren , hätten wirHie
mter dem starken Verdacht längst an die
Wand stellen können. Aber Rittmeister von
tzlcssow ist uns bis jetzt die Bekanntgabe
»ieser deutschen Linie noch schuldig gc-»lieben."

(Fortsetzung folgt.)
*

Zcwelsteins älteste Bewohnerin
90 Lahre alt

Bei verhältnismäßig guter Gesundheit und
geistiger Frische darf heute die älteste Bewoh¬
nerin des Städtleins Zavebstein,  Frau Bar¬
bara Bolz,  Bäckerswitwe, ihren 90. Geburts¬
tag erleben. Tie Jubilarin stammt aus dem
nahen Bauerndorf Würzbach und verbrachte
auch ihre Jugendzeit im Dienst bäuerlicher Fa¬
milien, was Wunder, wenn sie bis in ihr hohes
Alter an gut bäuerlicher Sitte und ernster Le¬
bensauffassung festhielt, jedoch ohne sich lebens¬
bejahendem Frohsinn und Genuß ganz zu ver¬
schließen. Ebenso blieb sie der Bauerntracht in
der besonders anmutigen und schmucken Mach¬
art ihres Heimatdorfs unentwegt treu, was
beim Kirchgang oder sonstigen Anlässen
vielfach wohlgefällige Blicke auf ihre statt¬
liche Erscheinung lenkte. Durch den Berus ihres
Mannes kam sie täglich mit den Einwohnern
von Zavelstein und den umliegenden Orten in
Berührung, wobei sie sich durch ihr freundliches
und leutseliges Wesen bei alt und jung beliebt
machte. Besonders schwere und widrige Lebens-
crschütterungen find der Kochbetagten bisher er¬
spart geblieben. Möge auch ihr Lebensabend
in Ruhe und Licht ausmünden ! Bürgermeister
Kaiser  übermittelte der Jubilarin mit einem
kleinen Angebinde Persönlich die Glückwünscheder Gemeinde.

Jetzt Liberia » ausDaM
Churchill bereitet Frankreich ei« zweites Orür»"

Genf, 24. September. Vor Dakar  LefindÄ
liche englische Flottenstreitkräfte haben Mon-tag nachmittag um 3 Uhr das Feuer auf den!
französischen Hafen in West-Afrika und dis
dort liegenden französischen Krieaschschiffe  eröffnet . Aus einem der englischem,
Kriegsschiffe befindet sich General deGauller
der dem französischen General »Gouverneurvon West-Afrika ein Ultimatum gestellt hatßch
die Kolonie zu übergeben. Der französischeGeneral-Gouverneur hat, dieses Ultimatum
abgelehnt, nach dessen Ablauf die Engländer
das Feuer eröfsnetcu, das von Len FranzosM
erwidert wurde. Hi

In einem von der französischen RegierUMg
berausgegebenen Kommunique über diesMZwischenfall heißt es: Man konnte annehmemdaß der Exgeneral de Gaulle nur deshlüb M
den Sold Englands getreten ist, um" deÄ
Kampf gegen unsere früheren Feinde fortzuS
setzen. Die Tatsachen zeigen, daß das ntchrrichtig ist. Der Exgeneral de Gaulle führte
nirn an der Spitze fremder Kräfte den An;
griff gegen seine früheren Mitbürger . Jener?Franzosen, die noch zögerten, sich gegen einen
Verräter zu stellen, sind nun die Augen ge¬öffnet. -

kirr * ttITe ^
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 24. Seb-" . ' ^ -licht tritember. Preise für  14 Kg. Lebendgewicht Ul

Pfg .: Ochsena) 44—45.5, b) 32—41.5; Bullen
a) 42—43.5, b) 38—39.5. c) 30; Kühe a) 41.8
bis 43.5, b) 37.5- 39.5, c) 26- 33.5, d) 16- 24?
Färsen a) 42—44.5. L) 38L—40.5, c) 30- 33;Kälber a) W. L) 57- 59, c) 47- 50, d) 35- 40;
Lämmer und Hammel bl ) 48—49, H2) 48;
Schafea) 89—42, b) 35—36, c) 20—25; Schweins
a), bl ) 57L, b2) 56.5. c) 54.5, d) 51.5, e) 49.Mf) —. g 1) 57.5. Marktverlauf : alles zu»

Ziegenbock-Persteigerung. In Horb  fand
dieser Tage eine Sonderkörung mit anschließen¬
der Versteigerung von Ziegenböcken durch die
Landesfclchgruppe Ziegenzüchter statt. 43 Tiere
im Alter bis zu 8 Monaten waren aufgetrie¬
ben. 10 Böcke wurden der Zuchtwertklasse 8
und 30 der Zuchtwertklasse3 zugewiesen. Kauf¬
liebhaber (auch aus dem Kreis Calw) waren
genügend anwesend, sodaß alle Tiere, die zum
Verkauf standen, in der Versteigerung ihren
Käufer fanden. Bei den Tieren der Zuchtwert¬
klaffe 2 lagen die Preise zwischen 180 und
235 RM ., bei denen der Zuchtwertklaffe3 zwi¬
schen 80 und 190 RM.

t?3.-?rssss V̂Urttemderx kkl-LLtlüNuvzO. 8 osAvor.  Lluttxsrt, k'risäriokstr. 13. VertaKskvttsr uvä Lcdrllt»
kitsr k. 8. Zedsel », Oatv. Vsrlax:
OwdL. Druck: OelsedILLer'sedo Luodäruekerel Oalv.

2. 2t. krvlsttsts8 «MI«.

-imtitche Sekanntmachungen
Kreisstadt Calw

Steuerabrechnung 1839
für Grundsteuer » Gewerbesteuer , Gebüudeentschul»
dungssteuer und Veitrüge zur landwirtschaftlichen

Berufsgenoffenschaft.
Die Eigentümer von Gebäuden und Grundstücken und die In¬

haber eines Gewerbebetriebserhalten in den nächsten Tagen dieSteuec-
abrechnungen für das Rechnungsjahr 1939 (1. April 1939 dis
31. März 1940).

Die genehmigten Hebesätze für 1939 sind dieselben wie für 1938
und betragen sür

Gewerbe . . . : . 300o. H.
land- und forstwirtschaftliche Betriebe 170v. H.
sonstige Grundstücke(oorallem Gebäude) 103v. H.

Die Grundsteuerschuldigkeit1939 wird daher, sofern keine Fort-
schreibung oder Berichtigung des Einheitswerts erfolgt ist, dieselbe sein
wie 1938. Auch bei der Gebäudeentschuldungssteuerist keine Änderung
eingetreten. In einigen Fällen mutzte jedoch nach den gesetzlichen Bor¬
schristen der bisher gewährte Nachlaß gekürzt oder gestrichen werden.
Die Gewerbesteuer1939 berechnet sich aus den am 5. April ds. Is . mit-
geteilten Gewerbesteuermeßbeträgen.

Der Beitrag zur landwirtschaftlichenBerufrgenossenschaftsür 1939
beträgt— 4 RM . 70Rpf. auf 100 RM. Grundsteuerkapital. Haus¬
und Ziergärten mit einem Meßgehalt bis zu 25 g, deren Eigentümer
sonst keine landwirtschaftlichen Grundstücke haben, sind von der Bei¬
tragserhebung für die landwirtschaftliche Berufsgenossenschast befreit.

Nach den gesetzlichen Bestimmungen ist die Restschuldigkeitinner¬
halb eines Monates an die Stadlkasse zu begleichen. Eine etwaige Zu¬
vielzahlung wird mit der Stcuerschuldigkeit für das Rechnungsjahr
1940 verrechnet. Die Vorauszahlungensür das Rechnungsjahr1940
sind nunmehr unter Zugrundelegung der sür das Rechnungsjahr 1939
festgesetzten Iahressteuerschuld zu entrichten.

Calw, den 23. September 1940.
Der Bürgermeister: Göhner.

Zuteilung von Eiern
Auf den Abschnitta des vom 23. Sept . bis 2V. Okt . 1940 gül¬

tigen Bestellscheins der Reichseierkarte werden bis zum 20. Okt. 1940
als erste Rate zwei Eier sür jeden Versorgungsbercchtigten abgegeben

Calw, den 23. September 1940. . —
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt. 6 —

cüe AtAttiA cienLen/
N/r-L u-r>cku-te-k/ - „a/rFeSoke/r".
-rm/rerk aa/s TVeue«/rÄ er/E « r'/r
Z/rke-eM /är / /rrs

LieZmar (Zurrst

l^0reHU38t « eb. lVengert

Olibme(lKsrk)
r.2t. im kelits

Vermäklte

8eptsmder 1940

Ltüv (3ctivgirvslck)

tzMsWgMLinmcichcn

Jüngeres

Sdcherr
in Wirtschaft und Metzgerei
gesucht, (keine Landwirtschaft).

Ungericht zur„Krone"
Emmingen bei Nagold

4-ZiWNllWhMS
an ruhigen Mieter zu vermieten.

Anfragen unter L. V. 226 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

tzer Msche ist heute wich-

iign denn je . Der Schmutz

Md gelöst und das Wasch-

Wlvcr Kat nur die halbe

Arbeit . Linweichen mit

SenKo Vlcichsoda  spart

Reiben und Vursten

und schont die Wäsche,

'lo au sfr au / begreife:

locnko spart Seife!

Alien Ae3en in s ÄeAi ein - utes AM/
LUcknisss von groksr Asdnlirdksit erkalten 8is bei

öksiklplalr 24 ,

SeoAret/

(pro rm RM . 1.50)
empfiehlt sich

Gustav Dingler , Haggaffe4

Sprechender, grüner

Wellensittich
entflogen. Gegen Belohnung abzu¬
geben bei
Arnold, Ealw, Altburgerstr. 61

Schlachtpferde
Kaust zu HSchstpreisen Pferde-

großschlächterei Eugen SISHr
KirchheimT. Tel.662u.Köln/Rh.

pWen nMlert
jetrt sckon

krlZSM SBTZMS»

Die neue intereffante, vielseitige
Wochenzeitung

„Iss Reich"
stets vorrätig. Preis nur RM—.30
Dauerbezieher erhalten die Zeitung
srei Haus.

Buchhandlung Kirchhere
b. Postamt, Fernruf 615

Dis LLcksr ävs

sinci ad 1. Oktober 1940

Verkaufe eine fast neue, zwei-
reihtge

Handharmonika
(e —f). sowie

Spielsachen
(Burg , Auto «. Scheinwerfe«)
fast neu.

Karl Lutz, Monakam

« vor«ktwiMll üomitsüWitML

VIk PO 8 I
kr«it»g »»»l »Skt.

vsuerwellea r
MssserweNen

oaNuIlerea

!8al « n kokler

Einen Wurf starker

Milchschweine
verkauft Donnerstag mittag1Uhr

Ka«l Weiß, Althengstett
Stmmozhttmer-Straße -L
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